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ftehen fortwährend bereit. Bei unbeftinmten Symptomen aber Helfenjene „Nichtsnußigen“
fleinen vothen Hirfeförner, welche den armen Mann unausbletblich fofort Euriven, wenn
e8 zur Beruhigung der guädigen Frau dienlich ift.

Und die lange jchiwere Arbeit erfchöpft weder die Gefurrrdheit des Mannes, no)
jeine gute Laune. Das veligiöfe Gefühl des älteren Schnitterg fp rudelt oft plößlich während
des Schneidens auf und man hört feine Dankhynmefehallen, wäHrend er mit beiden Armen
die diekleibige Ührengarbe an jeine Bruft preßt. Und nach zwei Wochen, wenn er feine

 
Das Senjenfchärfen.

Sichel hinlegt, zieht er in großen Scharen nach der Stadt unter Buntbebänderten Kträngen
und Kreuzen, nicht um dev Nuhe zu pflegen, fondern um unter fröhlichen Gejang durch die
Gafjen zuftreichen. Dies ift der Triumphzug eines fiegreichen Heeres; er endigt mit Tanz,

der in die halbe Nacht hinein währt und bei dem die Dirne in iHrem alferneueften Röcklein

erjcheint. Um Mitternacht geht man auseinander und hängt Den Kranz im Haufe als

Spiegeljchmud oder an einer Wand der Kirche auf.

Doc) dies ift exft das Feft der Schnitter; der LandwirtH hat noch zu nichts Zeit,
als höchftens einen Sreudentrunf zu geben; feine Arbeit foll erft roch beginnen. Es beginnt
die malerische Scene des Einführens in möglichfter MorgenfriiHe, fpät Abends und auch

8*


